
Ins Karge, Leere, Bildlose ausgewichen
*\
:'

Gian Gianotti inszenierte Tschechows <Kirschgarten> am Stadttheater Bern

C.c. Die Bühne ist leer und oflen bis zur
Rü€kwand. Im Vordergrund steh€n ver-
streut und verwahrlosl €inige Möb€I. ln
dies€ L!'ere kehrl. nach Jahren in der
weltstadt Paris, die veramte cursbesitze-
.in Ranevskaja zurück. Sie wi.d ihr Cut
mitsamt dem schönen Kirschgarten -
Synbol des unnütz Schönen, der versan"
g€ren Jugend, aber eb€n auch dem Platz,
wo gebaut, gearb€itet, in dje Zukunft ge-
wirkt werden könnte - v€rkauf€n müssen.
Di€ Zeit des Luxüs und der sanft g€hät-
schelt€n Cefüble ist für inmer vorbe;.

Wenn sich die Heimkehrende und die
Daheimsebliebenen in dieser Le€r€ immer
wieder in die Ame fall€n. einander über-
shwänglich sFeicheln und küss€n, und
.ingsum h€nscht das graue Nichts, so er-
gibl das, kein Zweifel, einen unbestimint€n
Eindruck von Ve.lorenheit und Verlls-
sensein. Aber zu mehr als einen ditrusen
und wie zu{:illis wirk€nden Eindruck
reicht es nichlj die Anlage verdichtel sich
nicht zum Lebensklima, sie vermag nicht
die Aüssag€kralt €ines bewusst kompo-
nierten Bildes zu gewinnen. Was in der
Konzentration, auch d€r räunlichen. ein-
dringlich wirken könnte und müss.e, das
v€rffüchtigt sich hier konturlos im leeren

Oder dann, im €igenllichen Sinn stö-
md. wenn am Ende des driaten Akt€s die

Ranevskaja ihre Gefühl€ nicht mehr zü-
geln kann, die cutsherrin cont€nance ve'-
liert und weinend zusammenbricht. was
sieht man? Einen Stühl. vom. nahe bei d€r
Ramp€ plazi€rl, recht schön nahe der Mit-
tq rirgsum ist alles leer, doch genau di€ser
Stuhl verdeckt, wäs g€schieht. Hinter den
Stäbetr s€iner L€hne ahnt man €ine wei-

Nähe rm Schhss
Was an dierer überaus karsen Bühnen-

einrichtung - sie und die Kostüme sind
von Werner Hutaerli €ntworfen worden -
der freien Intention des Gastregisseurs
Giao Cianolti enlspricht, und was Folg€
ist des puren Spazwangs der Direkhon,
ist sch$er zu sagen: Überzeug€n känn sie
jederfalls nichL

Namentlich auch deshälb nicht. weil der
V€rzicht aufs Bildhafte nicht durch beson-
dere Intensität der Charakterzeichnung
und des Ausd.ucks wettgemacht wnd. Im
c€gentejl, hoch und.och werden szenen,
die g€wiss für die Leb€nsstimmuns dieser
vßinkenden Welt illustmtiv sein könnten

die Zaubeßtückl€in der Gouvernante
zum B€ispiel, das Rezitieren €ines Ge-
dichts auf russisch, die Tolpatschereien
des Kontoristen - isolien he.ausgehoben.
ohne aber die Isolation dieser Menschen

Klant Hitßche als Larychin.
I Rit.t Mithael voa Gtullbntie'l)

zu verdeullichen. Damit sird der Ein-
druck des Vagen, Ungeformten verstärkl.

Gewiss. bei Tschechow besteht immer

die Gefahr. dass sich eine Insz€ni€rutrg in
die pllre Gefühliskeit und die elesische
Morbidität v€rlien; dabei hat ja der Autor
seine Stücke auldräcklich als Komtidien
bezeichnet - auch den <Kirschsarten),
dieses l€tzt€, das 1904, ein halb€s Jahr vor
seinern Tod uraufgenihrt worden ist. Und
er sah in ihnen wie iin l,eben @ll€s ver-
mischt, das Ti€fe mit dem S€icht€n, das
Crosse rnit d€n Niedrig€n. das Tragische
mit dem Lächerlichen- aber c;ianoxi ist
jetzt vor der Veßentimertalisierung auf
eine weise ins Karge, t €ere, Bildlose aus-
g€wichen, dass innere Beleiligung irn Pu-
blikum lange, zu Iange nicht aulkommen

Nach der Pause beginnt sich die Kmft
des Slückes allmählich dennoch durchzu-
selzen, vor allem dank dem Spiel der
Hauptpersonen: der flattemd ihren Ge-
fühlen und ihrer Crossherzigkeit ausgelie-
ferten Ranevskaja (Heidi D€geühardl,
Maria Glössrcr), des kraftlosen S€hönr€d-
ners caer Klaus oder des zrrissenen Em-
porkömmlinss Lopachin, der gleichzeitig
triumphier€nd slolz urd tiettraurig ist,
dass auseerechnet er das Cul der H€rF
schaften kaufen konnte (Klaus Hirch€).
Sie bringen uns dies€s l€ben, als wäre es

8ar nie richtig dag€wesen, gesen S.hluss
doch noch näher. Aber ni€ so nah wie er
sin könnte. seiü müsste.
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